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Von Stefan Idel,
Büro Hannover

Oldenburg/Hannover – Geht 
es nach der Mehrheit der 23 
Delegierten des CDU-Landes-
verbands Oldenburg, dann ha-
ben Friedrich Merz   und Armin 
Laschet   gute Chancen, am Wo-
chenende an die CDU-Bundes-
spitze zu rücken. Der dritte 
Kandidat für das Amt des 
CDU-Bundesvorsitzenden, 
Norbert Röttgen, hat dagegen 
weniger Befürworter. Nieder-
sachsens CDU stellt 136 der 
1001 stimmberechtigten De-
legierten, die an diesem Wo-
chenende digital über das 
neue Präsidium abstimmen.

Wirtschaftskompetenz

„Friedrich Merz hat die 
größte Wirtschaftskompe-
tenz“, sagt Vechtas CDU-Kreis-
vorsitzender André Hütte-
meyer (Visbek). Der 65-jährige 
Sauerländer könne am ehes-
ten Impulse nach der Corona-
Krise geben. Ähnlich sieht es 
Bastian Ernst, CDU-Kreisvor-
sitzender in Delmenhorst. Be-
reits 2018 habe er für Merz ge-
stimmt, der seinerzeit gegen 
Annegret Kramp-Karrenbauer 
unterlag. Zwar sei er noch un-
entschlossen, sagt Kreisvorsit-
zender Christoph Baak (Ol-
denburg). Er tendiere aber 
Richtung Merz, obwohl Rött-
gen (55) „irre aufgeholt“ habe. 
Sicher ist Baak aber in einem 
Punkt: „Ich stimme nicht für 
Laschet. Er hat in den Vorstel-
lungsrunden am wenigsten 
überzeugt.“

Auf das Stimmungsbild 
ihrer Mitglieder wollen Fries-
lands Kreisvorsitzende Chris-
tel Bartelmei (Bockhorn) und 
Dirk Vorlauf (Hude), Chef des 

Thümler, Kreisvorsitzender in 
der Wesermarsch, will Laschet 
(59) seine  Stimme geben. Er 
könne die Union zusammen-
halten. Damit bleibe sie als 
Volkspartei weiterhin wählbar.

Eher bedeckt hält sich Sil-
via Breher (Löningen), Vorsit-
zende des  CDU-Landesver-
bands Oldenburg. Sie arbeite 
mit allen drei Bewerbern gut 
zusammen, sagte Breher, die 
auch stellvertretende Bundes-
vorsitzende der CDU ist.  Mit 
CDU-Generalsekretär Paul Zie-
miak wird sie am Wochenende 
die Veranstaltung im digitalen 
Format aus der Berliner Messe 
moderieren. Den Prognosen 
schenkt sie aufgrund man-
gelnder Repräsentanz wenig 
Vertrauen. „Selbst an der Um-
frage der Jungen Union haben 
nur 20,1 Prozent der Mitglie-
der teilgenommen.“ Breher 
geht davon aus, dass es in je-
dem Fall eine Stichwahl um 
den Vorsitz  geben werde.

„Erfolgreich regieren“

Eine Empfehlung wie in 
Hamburg gibt es für die nie-
dersächsischen Delegierten 
nicht, erklärt Sebastian Lech-
ner, neuer CDU-Generalsekre-
tär in Niedersachsen. Er meint, 
die Anhängerschaft von  Merz 
und Laschet mache jeweils 
rund 40 Prozent der CDU-Mit-
glieder in Niedersachsen aus, 
die restlichen 20 Prozent neig-
ten  Röttgen zu. Im Vergleich 
zu vielen Oldenburger De-
legierten  tanzt Lechner bei sei-
ner Wahl   aus der Reihe. Er will 
für Laschet stimmen.   „Bun-
desvorsitzender kann man 
nur werden, wenn man schon 
einmal eine Wahl gewonnen 
hat und erfolgreich ein Land 
regiert“, habe er   gelernt. 

CDU-Bundesvorsitz  Viele Delegierte aus der Region sind  aber noch unentschlossen

Merz und Laschet haben  beste Karten

CDU-Kreisverbands Olden-
burg-Land, hören. „Die Ent-
scheidung fällt zwischen Merz 
und  Röttgen“, sagt Bartelmei. 
Bei Merz überwögen die wirt-
schaftliche Expertise und die 
guten Verbindungen Richtung 
USA; Röttgen würde die Partei 
modernisieren. Vorlauf sowie 
die Bundestagsabgeordnete 
Astrid Grotelüschen (Ahl-
horn), ebenfalls Delegierte, ha-

ben per Mail  die rund 680 
CDU-Mitglieder im Landkreis 
nach dem „Wunschkandida-
ten“ gefragt. An deren Ent-
scheidung fühlten sie sich ge-
bunden, so Grotelüschen. Im 
Jahr 2018 war Merz Favorit. 

„Die CDU braucht einen 
Vorsitzenden, der alle unter-
schiedlichen Strömungen zu-
sammenführen und der Partei 
neue Impulse geben kann“, 

meint Jens Nacke, Kreisvorsit-
zender im Ammerland und  
Parlamentarischer Geschäfts-
führer der CDU-Landtagsfrak-
tion. Zudem müsse der neue 
Vorsitzende auch das Regie-
rungsgeschäft beherrschen. 
Diese Voraussetzungen sehe 
er am  stärksten bei NRW-Mi-
nisterpräsident  Laschet er-
füllt. Auch Niedersachsens 
Wissenschaftsminister Björn 

Die drei Kandidaten für den CDU-Bundesvorsitz: Armin Laschet (oben links), Friedrich Merz 
(rechts) und Norbert Röttgen Grafik: Ricarda Pinzke 

Euro zur Verfügung gestellt. 
Die genauen Standorte wer-
den vom Bundesinnenminis-
terium festgelegt. Ende dieser 
oder  Anfang kommender Wo-
che, so Dennis Rohde,  werde 
Bundesinnenminister Horst 
Seehofer (CSU) wohl die weite-
ren Standorte nennen.  

Warum erhielt Westerste-
de den Zuschlag ?
„Die Stadt hat eine hervorra-
gende Anbindung an die Ver-
kehrsinfrastruktur und ist da-
her für ein Logistikzentrum 
zur Krisenvorsorge hervorra-
gend geeignet“, betonte Den-
nis Rohde, der sich für die 

im Bevölkerungsschutz aufge-
zeigt, was die Vorratshaltung 
betrifft – so etwa  mit Blick auf 
die Bevorratung mit Schutz-
kleidung und Masken. 

Wo werden die anderen 
Zentren aufgebaut ?
 Bislang ist nur sicher, dass er-
möglicht werden soll, im Ka-
tastrophenfall die Bevölke-
rung im   Norden,  Süden,  Wes-
ten und  Osten des Landes 
schnell mit notwendigen 
Hilfsgütern versorgen zu kön-
nen. Für den Aufbau der vier 
Zentren hat der  Haushaltsaus-
schuss des Deutschen Bundes-
tags  insgesamt 42 Millionen 

nah schon   Lagerstätten an-
mieten, um  die  Bevorratung  
mit notwendigen Materialien 
weiter voranzutreiben. Katha-
rina Hadeler stellte klar: „Mit 
der Umsetzung der vier weite-
ren Logistikzentren wird einer 
der für den Bevölkerungs-
schutz enorm wichtigen Eck-
pfeiler des THW, die Logistik, 
gestärkt.“ Damit bereite sich 
das THW noch besser auf Kri-
sen wie Naturgefahren, tech-
nische Katastrophen oder wei-
tere Gefahren vor. „Wir  kön-
nen dann Menschen in Notsi-
tuationen noch besser helfen“ 
– im Fall von Westerstede tat-
sächlich einem  Viertel der Be-
völkerung Deutschlands. Die  
Materialien werden aber auch 
für Auslandseinsätze genutzt. 

Was wird in dem  
Logistikzentrum gelagert ?
Bevorratet werden Schutzklei-
dung und  Masken.  Weiter ge-
hören Zelte, Feldbetten oder 
Geschirr, Toilettenpapier und 
auch Heizmöglichkeiten dazu. 

Wann geht das Zen­trum 
des THW an den Start ?
Das ist offen und  hängt davon 
ab, wie schnell Flächen oder 
Gebäude gefunden werden. 

Kreisstadt als Standort stark 
gemacht hatte.   Schließlich lie-
ge  Westerstede  in Nähe zu den 
Seeschifffahrtshäfen,  habe 
eine gute Autobahn- und 
Gleisanbindung und die benö-
tigte Fläche.  Frühzeitig für die  
Idee begeistern ließ sich auch 
Michael Rösner. Die  Fraktions-
chefs im Stadtrat hätten das 
Vorhaben ebenfalls begrüßt. 
„Durch das neue THW-Zen­-
trum wird der Stadt Westerste-
de eine herausgehobene Stel-
lung bei der Bekämpfung von 
Krisen zukommen“, erklärt der 
Westersteder Bürgermeister. 
Mal ganz davon abgesehen, 
dass rund 20 Arbeitsplätze 
hier geschaffen werden sollen. 

Wie viel Fläche wird für 
das Zentrum benötigt ?
Etwa fünf bis sechs Hektar – 
wobei aktuell noch unklar ist, 
ob Land gekauft oder be-
stehende Flächen und Gebäu-
de gepachtet werden können. 
Auswahl, so erläuterten Rös-
ner und Westerstedes Bau-
amtsleiter Ingo Leffers, gibt es. 
Welche Grundstücke  konkret 
infrage kommen, werden 
Stadt, Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben und  das 
Technische Hilfswerk klären. 

Das THW wird zudem zeit-

Von Anuschka Kramer

Westerstede – Rund 83 Millio-
nen Menschen leben in 
Deutschland. Etwa 20,7  Millio-
nen davon sollen   künftig im 
Katastrophenfall mit  Hilfsgü-
tern aus einem Logistik-Zen­-
trum  versorgt werden, wel-
ches das Technische Hilfswerk  
(THW)  in Westerstede einrich-
ten wird. Das teilten  Dennis 
Rohde, SPD-Bundestagsabge-
ordneter für Oldenburg und 
das Ammerland, Katharina 
Hadeler, Leiterin der Regional-
stelle Oldenburg des THW,  und 
Westerstedes Bürgermeister 
Michael Rösner am Dienstag 
mit und gaben damit eine ent-
sprechende Information des 
zuständigen Staatssekretäres 
aus dem Bundesinnenminis-
terium weiter. Die Kreisstadt 
wird damit einer von insge-
samt vier Logistik-Standorten 
deutschlandweit sein. 

Woher kommt die Idee für 
ein Logistikzentrum ?
Im Grunde ist die Idee der 
Pandemie geschuldet. Diese  
hat zum einen vor Augen ge-
führt, dass  Katastrophen ge-
schehen können, mit denen 
kaum einer rechnet. Zum an-
deren hat  sie massive Defizite 

Katastrophenschutz  Zentrum soll Versorgung  ganz Norddeutschlands sichern – Millionen-Investition
Westerstede wird Logistik-Standort des THW

Hilfsgüter so weit das Auge reicht: In den THW-Logistikzen­-
tren werden allerlei Materialien gelagert. BILD: thw

Papenburg/dpa –  Beim kri-
selnden Kreuzfahrtschiff-
bauer Meyer Werft in Papen-
burg (Emsland) streiten Ge-
schäftsführung und Beleg-
schaft über die künftige 
Arbeitsauslastung. Der Be-
triebsrat und die IG Metall 
hätten Gespräche nach einem 
Tag abgebrochen, teilte das 
Unternehmen am Mittwoch 
mit. Die Führung sei mit Plä-
nen zum Abbau von 1800 Jobs 
in die Verhandlungen gegan-
gen, sagte Betriebsratschef Ni-
co Bloem auf Anfrage. „Das ist 
ein Schlag ins Gesicht der Kol-
legen.“

Weil die Kreuzfahrtbranche 
in der Corona-Pandemie still-
steht, muss die Meyer Werft 
den Bau ihrer bunten Ozean-
riesen drosseln. Mit den Ree-
dereien ist nach Angaben 
eines Sprechers noch 2020 
eine verzögerte Ablieferung 
vereinbart worden. So sollen 
nur zwei statt drei Schiffe jähr-
lich fertiggestellt werden.

Rechnerisch solle die Arbeit 
um 40 Prozent reduziert wer-
den, teilte die Geschäftsfüh-
rung mit. Das würde 1800 von 
4500 Stellen betreffen. Man 
hoffe jedoch auf intelligente 
Lösungen, um den Jobverlust 
möglichst gering zu halten.  
Die Werft hat eine Stammbe-
legschaft von ca. 3600 Perso-
nen und beschäftigt in Papen-
burg weitere 900 Personen bei 
einer Dienstleistungstochter. 

Die Arbeitnehmerseite for-
dere einen Verzicht auf be-
triebsbedingte Kündigungen, 
sagte Bloem. Er kritisierte, 
dass die Werft weiter einen 
Teil der Arbeit an Werkver-
tragsfirmen auslagere. Die 
Stammbelegschaft sei statt-
dessen in Kurzarbeit. 

Bei Meyer
schwierige
Gespräche

groteluasma06
Textfeld
NWZ 14.01.2021





